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			SPIRITUELLE PHYSIK

			Philosophie, Wissen und Technologie 
aus der Zukunft nach Falco Tarassaco

			VORWORT

			Dieser Text, der von Coyote Cardo im Jahr 2008 verfasst wurde und das Ergebnis einer langjährigen Studie ist, bietet eine nützliche und klare Darstellung der grundlegenden Konzepte der spirituellen Physik, einem Forschungsgebiet, dem Falco Tarassaco immer viel Aufmerksamkeit geschenkt hat. Seitdem hat sich in Damanhur vieles verändert, und der Lauf der Zeit hat vertiefte Studien und Entwicklungen begünstigt, die wiederum Neuerungen mit sich bringen, die keinen Endpunkt darstellen, sondern neue Räume für die Forschung eröffnen.

			Und auch wenn der starke Drang, diese neuen Räume zu erforschen, die Gefahr birgt, dass alle früheren Forschungen „veraltet“ sind, so muss doch jede nachfolgende Ausarbeitung auf klaren und präzisen Grundlagen beruhen, damit der Wandel nicht ein ständiger Umbruch ist, sondern sich aus dem Verständnis und der Aneignung der Konzepte ergibt, die uns die Geschichte liefert, damit wir sie pflegen und ernsthaft und beständig weiterentwickeln können.

			Dies ist unsere große Herausforderung: zu bewahren, um eine Brücke in die Zukunft zu bauen, mit all der Liebe zum Wissen, die nur der wahre Forscher in sich brennen fühlt, ein Feuer, das uns alle zu Künstlern des Themas macht, das wir als Grundlage gewählt haben, um unsere göttliche Menschheit zu experimentieren.

			Noch nie war es so wichtig wie heute, kühn und schöpferisch zu arbeiten und der Intuition und Phantasie freien Lauf zu lassen. Der Text von Cardo bietet uns in seiner Klarheit und Wesentlichkeit den Rahmen, in dem wir „Spaß haben“ können, in dem Wissen, dass der Reichtum eines jeden Gedankenversuchs zu reifen Früchten wird, die wir mit allen Menschen teilen können.

			Viel Freude beim Studium!

			
Unicorno Arachide Diorite

			


Eine Anmerkung von Stambecco Pesco zur hier vorliegenden Ausgabe in deutsch von 2024:

			
Dieser Band ist nicht auf dem neuesten Stand der Entwicklungen in der spirituellen Physik. Diesen Themen widmen sich jedoch die Vorträge und Auffrischungskurse an der Damanhur-Akademie. Das Buch zeigt jedoch deutlich die Denkweise und die Richtung auf, die den Fortschritt der Damanhurianischen Forschung inspirieren.

			EINLEITUNG

			Im September 1991 besuchte ich mit einer Gruppe von Freunden, mit denen ich ein gemeinsames Interesse an der Esoterik teilte, zum ersten Mal die Gemeinschaft von Damanhur, in der, wie es hieß, Forschung auf dem Gebiet des Paranormalen betrieben wurde. Auf einem Ausstellungstischchen auf dem Markt der Gemeinde entdeckte ich kleine Heftchen mit dem auffallenden Titel „CON OBERTO“ (MIT OBERTO).

			Mir wurde erklärt, dass es sich um Mitschriften von Vorträgen handelt, die Oberto Airaudi (Falco Tarassaco), der Gründer der Gemeinschaft von Damanhur, zu verschiedenen Themen gehalten hat, die oft esoterischer Natur waren. Ich fühlte mich zu einem davon mit dem Titel „REALE UND QUASI REALE“ hingezogen und habe es gekauft. 

			Als ich nach Hause kam, begann ich es zu lesen. Je länger ich las, desto mehr durchdrang mich ein sehr seltsames Gefühl. Ich verstand nur sehr wenig von dem, was ich gelesen hatte: Die Sprache des Autors war eine hoch spezialisierte und die behandelten Inhalte erwiesen sich als Teil eines viel umfassenderen Themas. Zum klaren Verständnis dieser Teil-Aspekte benötigte ich also Wissen, welches mir eine korrekte Einbettung und Bezugnahme zum Gesamt-Kontext ermöglichen würden; Wissen, welches ich hätte, wenn ich den Weg, den der Autor Falco (Oberto Airaudi) im Laufe seiner verschiedenen Vorträge vorgeschlagen und ausgeführt hatte, von Anfang an mitgegangen wäre. Ansonsten wären diese Inhalte nur sehr schwierig zu verstehen. Doch mit einem anderen Anteil von mir spürte ich, dass mir die Sprache vertraut war, als hätte ich diese Begriffe bereits gehört, als wären sie mir vom Gefühl her klar, als hätte ich gefunden, was ich suchte, obwohl ich nicht verstand, was vor mir lag. 

			Zwei Jahre später, nachdem ich bereits einige dieser Hefte „CON OBERTO“ gelesen hatte, nahm ich zum ersten Mal an einem der Abende teil, die Falco in einem kleinen Theater hielt, das die Teilnehmer kaum aufnehmen konnte. Die meisten Menschen kamen aus der Gemeinschaft von Damanhur, so dass ich mich ziemlich verloren und eingeschüchtert fühlte. 

			An einem bestimmten Punkt begann der Vortrag und zu meinem Erstaunen stellte ich fest, dass man über die Möglichkeit von Zeitreisen sprach. 

			Sehr schnell merkte ich, dass das, worüber gesprochen wurde, genau das war, nach dem ich in den letzten Jahren gesucht hatte. Nach einer langen und fruchtlosen Suche eröffnete sich vor mir ein völlig neues, unerwartetes Szenario. 

			Seitdem habe ich ununterbrochen alle Vorträge und Kurse von Falco besucht und mich 1995 auch selbst der Gemeinschaft angeschlossen, fasziniert von der Mög­lich­keit, meinem Leben eine neue Richtung zu geben, die besser auf meine Bedürfnisse nach Forschung und Wissen eingeht. 

			Die „Esoterische Physik“ - so wurde der von Falco in seinen Vorträgen vorgeschlagene Weg anfangs genannt, während wir heute die Bezeichnung „Spirituelle Physik“ vorziehen - wurde zu einem grundlegenden Thema auf meinem Weg, zu einer echten Leidenschaft, so dass ich einige Jahre später auf Falcos Rat hin selbst begann, Vorträge zu diesem Thema zu halten. Nachdem ich meine anfängliche Schüchternheit überwunden hatte, wurde mir klar, dass dies für mich eine echte Mission war, und seither bewege ich mich in diese Richtung. 

			Heute bin ich in Damanhur Teil der Gruppe der Theore­tiker, einem Team von Menschen, die das Bedürfnis teilen, Falcos Lehre zu erforschen und zu vertiefen und sie an andere weiterzugeben. 

			Hier sind also, nach 13 Jahren der Arbeit und des Studiums, in einem Buch die Grundelemente der Spirituellen Physik in meiner persönlichen Interpretation zusammengefasst. Diese sind nicht als absolute Vision, sondern als Ausdruck einer der vielen möglichen Standpunkte gedacht. Im Text wechseln sich theoretische Teile, Grundlagen der Damanhurianischen Philosophie, mit praktischen Teilen ab, die erklären, wie die verschiedenen angesprochenen Kenntnisse angewandt werden können. 

			Es gibt auch einen wichtigen historischen Teil, der es uns erlaubt, die Arbeit der Damanhurianischen Schule in einen größeren Kontext einzuordnen, einen Kontext, der die gesamte Menschheit betrifft. 

			Persönlich halte ich diesen Teil für äußerst wichtig, weil hier zum ersten Mal versucht wird, ein so komplexes Thema zu behandeln und es auch für Nicht-Experten verständlich zu machen. 

			Viel Erfolg und Spaß beim Lesen. 

			Coyote Cardo

			DER MYTHOS DES SPIEGELS

			Der MYTHOS DES SPIEGELS kann als Grundlage der magisch-esoterischen Schule von Damanhur betrachtet werden, denn er definiert den Ursprung und die Richtung der menschlichen Seele, die ihrerseits das Zentrum ist, um das sich der gesamte folgende philosophische Ansatz entwickelt.

			Laut dieser alten Erzählung existieren außerhalb der Materie und somit außerhalb von Raum und Zeit, die Ursprungsgottheiten, die (nach menschlichem Maßstab gemessen) höhere Intelligenzen darstellen, die schon vor unserem materiellen Universum existieren. Dem Mythos zufolge haben diese Kreaturen das Bedürfnis, sich auszuweiten. Dies ist für uns kaum vorstellbar, da Kreaturen wie wir (die in Raum und Zeit leben) Schwierigkeiten damit haben, Bedürfnisse von Kreaturen zu verstehen, die sich außerhalb von Raum und Zeit befinden.

			Die Entstehung der Materie (welche durch eine Reihe von Phänomenen erfolgt - siehe nächstes Kapitel) weckt daher das besondere Interesse der Ursprungsgottheiten da sie eben darin die Gelegenheit ihrer Ausweitung erkennen. Sie entscheiden sich, dieses neue Reich der Möglichkeiten zu durchdringen; ein Reich, welches ihnen trotz ihrer höheren Natur unbekannt ist (Die materielle Welt unterliegt völlig anderen Gesetzen als die ihnen bekannte Dimension).

			So wird vorstellbar, dass diese Operation auch ein ge­wisses Risiko in sich birgt. Nun tritt etwas, was von noch höherer Natur als die Ursprungsgottheiten ist, ins Spiel­geschehen ein. Es ist etwas, dass die Art und Weise, nach welcher der Eintritt in die Materie vonstatten gehen soll, bestimmt. Dies sind also quasi die Spielregeln, welche die Ursprungsgottheiten befolgen müssen. 

			An dieser Stelle scheint es uns angebracht, einige Kon­zepte zu erläutern, die zum Verständnis dieses Mythos beitragen, der seit Jahrtausenden in den Schulen der Magie weitergegeben wird. In der Esoterik stellt der Mythos eines der Systeme dar, die benutzt werden, um auf versteckte Art Wissen weiterzugeben. In diesem Sinne existieren stets mehrere Arten, einen Mythos zu lesen und zu entschlüsseln. Die wortwörtliche Ebene ist hierbei die einfachste und daher allgemein verständlich. Die darunter­liegenden Ebenen jedoch erschließen sich, abhängig vom Wissens- oder sogar auch Einweihungsgrad des Studierenden. Im Mythos, den wir uns anschauen wollen, finden wir die gleichen Charakteristiken vor.

			Daraus folgt, dass die Erkenntnis bezüglich der Natur der Ursprungsgottheiten einem Bereich angehört, den wir als „Mysterien“ definieren, einer Kategorie, die nur ab einem bestimmten Grad der Einweihung verstanden werden kann. Dasselbe gilt für alle anderen Elemente ähnlicher oder gar höherer Natur als die der Ursprungsgottheiten. 

			Um öffentlich (bzw. unter Umständen, die sich unterhalb des oben erwähnten Niveaus befinden) über diese Erkenntnisse sprechen zu können, benutzt man folglich den Mythos in seinem wortwörtlichen Sinn. Dies ist somit der Schlüssel, mit dem wir hier den Mythos der Ursprungsgottheiten betrachten müssen.

			Wenden wir uns also wieder dem Einstieg in die Ma­terie und damit der Welt der Formen zu. Hierbei gelten hauptsächlich die nachfolgenden zwei Regeln:

			Die Ursprungsgottheiten können sich immer nur einzeln (erste Regel) in die materielle Welt begeben, und jede der Ursprungsgottheiten hat eine genau festgelegte Zeit (zweite Regel) zur Verfügung, um ihr Ziel zu erreichen. Das Ziel besteht darin, die Materie zu VERGÖTTLICHEN oder anders ausgedrückt, Materie durch die entsprechenden Gesetze zu erforschen und so weit zu verstehen, dass sie Teil ihrer (ursprungsgottheitlichen) Essenz wird, wodurch der vorher erwähnte Ausweitungsprozess erfüllt werden kann.

			Jede Ursprungsgottheit hat, einmal in die Materie eingetreten, zwei Möglichkeiten:

			1)	Sie schafft es, ihr Ausweitungsprogramm zu realisieren. In diesem Fall hätte sie das Recht erlangt, auf unbegrenzte Zeit in der Materie zu verweilen.

			2)	Sie schafft es nicht, ihr Projekt durchzuführen. In diesem Fall kehrt sie, sobald ihre Zeit abgelaufen ist, zu ihrem Ausgangspunkt zurück, und eine andere Ursprungsgottheit wird den nächsten Versuch unternehmen.

			
Den Erkenntnissen unserer Schule nach existieren neun Ursprungsgottheiten. Gemäß von alters her übermitteltem Wissen gab es bisher drei Versuche, die Welt der Formen zu erobern, welche sämtliche gescheitert sind. Derzeit leben wir in der Ära der vierten Ursprungsgottheit, die in der Damanhurianischen Schule URSPRUNGSGOTTHEIT MENSCH genannt wird. Diese hat sich laut traditioneller Überlieferung vor circa 30 Millionen Jahren in die Materie begeben und ist Ursprung dieses sehr wichtigen Elements, welches wir als SEELE definieren. Ihre Anwesenheit in der Materie ermöglicht uns ein direkteres Verständnis ihrer Natur, was bei den anderen Ursprungsgottheiten für uns nicht möglich ist.

			Die Spirituelle Physik betrachtet im Großen und Ganzen die Erfahrung der Ursprungsgottheit Mensch in der Welt der Formen. Wir begeben uns nun tiefer in diese Geschichte und betrachten den Einstieg der Ursprungsgottheit Mensch in das materielle Universum. Hierbei stellen wir fest, dass die Ursprungsgottheit durch Raum und Zeit in sehr viele Einzelteile aufgeteilt wird. Im Mythos wird dieses Ereignis als das ZERBRECHEN DES SPIEGELS definiert.

			Zum Verständnis dieses Konzeptes stellen wir uns die Ursprungsgottheit Mensch sinnbildlich als einen großen Spiegel vor. Nach dem Zerbrechen dieses Spiegels hat jede einzelne Spiegelscherbe die gleiche Macht wie der ganze Spiegel, was wiederum bedeutet, dass jede Scherbe potenziell die gesamte Ursprungsgottheit Mensch repräsentiert (spiegelt, in sich trägt). 

			Dieser Bezug ist jedoch nur noch potenziell vorhanden, da die Gottheit durch das Fragmentieren (bzw. durch das Zersplittert werden) ihre ursprüngliche Erinnerung verliert. Das Projekt birgt also eine große Schwierigkeit in sich, denn ohne Erinnerung ist das Erreichen des vorgesehenen Zieles unmöglich. 

			Unterdessen verteilen sich die Fragmente der Ursprungs­gottheit Mensch in der Materie und nehmen an allen Formen teil, von den Mineralformen bis hin zu den komplexeren Formen des Lebens.
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Diese Erfahrungen im Bereich von Form und Materie, also einem Bereich, der anderen Gesetzen unterliegt als den ursprünglichen zwei, sind also stets völlig neu. So bereichern sie den Erfahrungsschatz der Gottheit und bringen immer neue Elemente hervor, die es zu erforschen gilt.

			Um dieses Konzept besser zu verstehen, stellen wir uns Zahlenwerte vor, die den einzelnen Elementen in diesem Spiel gegeben werden: Die Ursprungsgottheit Mensch bekommt hierzu (bevor sie sich in die Welt der Formen be­gibt) den Wert 100 zugeschrieben. Da ihr Projekt nun darin besteht, sich auszuweiten, nehmen wir an, dass der Eintritt in die Welt der Formen einen höheren Zahlen­wert produzieren sollte. 

			Andererseits stellen wir uns vor, dass der Eintritt in die Welt der Formen ein Aufsplittern der Ursprungsgottheit und den dadurch erfolgenden Verlust der Erinnerung mit sich bringt. Dieses Ereignis wird somit als Verminderung des Potentials angesehen, welches nun durch die Zu­schreibung des Zahlenwertes 1 für jedes einzelne Fragment zum Ausdruck gebracht wird. Trotz dieser Beschränkung beginnt mit der Teilnahme an den Erfahrungen in der Welt der Formen jedoch ein Prozess, welcher für jedes Fragment einen kontinuierlichen Anstieg des ursprünglichen Zahlenwertes 1 zur Folge hat.

			Die Erfahrungen in der Materie werden je nach der Art des Objekts und den Umständen, in denen es sich befindet, sehr unterschiedlich ausfallen. Somit werden die Zahlenwerte der einzelnen untersuchten Fragmente in unserem Modell zu jedem beliebigen angenommenen Zeitpunkt einer Kontrolle, bzw. eines Vergleiches deutlich unterschiedlich ausfallen. Das weiterhin bestehende Kern-Problem dieses Projektes liegt im Verlust der Erinnerung an den Ursprung des Projektes und somit auch in der fehlenden Erinnerung der Ursprungsgottheit Mensch an sich selbst. 

			Letztendlich würde dies bedeuten, dass, es (ohne ein Eintreten prinzipiell maßgeblicher Veränderungen) für die Ursprungsgottheit Mensch unmöglich sein würde, ihr Ziel zu erreichen. 

			Betrachten wir ein weiteres Detail: Da sich die ursprüng­liche Dimension der Ursprungsgottheiten außerhalb der Zeit befindet, ist es nicht möglich, den Moment zu bestimmen, an dem sie (die Ursprungsgottheit Mensch) sich in das Universum begeben hat. Dies ist nur aus dem Inneren des Universums selbst möglich. 

			Daraus schließen wir, dass die Ursprungsgottheit Mensch in zwei Dimensionen gleichzeitig existiert: einerseits außerhalb der Welt der Formen, wo sie vollständig und im Besitz ihrer Erinnerung ist und andererseits innerhalb der Materie, in der sie in viele einzelne Teile aufgeteilt ist und keine Erinnerung besitzt. 

			Der vollständige Anteil (der, der außerhalb des Univer­sums ist) kann nicht auf materieller Ebene handeln – doch besteht eine einzige Ausnahme: Falls es einigen Formen gelingen würde, eine bestimmte Evolutionsebene zu er­reichen, so könnte über das jeweilige Fragment der Ursprungsgottheit Mensch (welches jede Form ist) ein besonderes Signal aktiviert werden. 

			Nennen wir dieses Signal GÖTTLICHER FUNKE. Diese äußerst wichtige Funktion hat die Kraft, in der empfangenden Form die Erinnerung an die Ursprungsgottheit Mensch zu aktivieren. Auf diese Art erlangt das Fragment des Spiegels an Erinnerung, und da es inzwischen Teil einer materiellen Form ist, wird Letztere eine radikale Veränderung erfahren: Aus einer einfachen materiellen Kreatur wandelt es sich in ein Wesen, das in der Lage ist, eine Brücke zwischen der Materie und etwas, das sich außerhalb der Materie befindet, zu werden.

			Es werden also in erster Linie diejenigen Formen sein, die in sich den Göttlichen Funken enthalten, die das Erweiterungsprogramm der Ursprungsgottheit Mensch vorantreiben werden.

			Die Form Mensch ist, was unseren Planeten betrifft, eine der vier Spezies, die im Moment mit dem Göttlichen Funken ausgestattet sind, und sie hat nach Ansicht unserer Schule die Aufgabe, das Programm der Ursprungsgottheit Mensch auszuführen, deshalb auch der Name Ursprungsgottheit MENSCH.

			Um das Projekt der Vergöttlichung der Materie zum Abschluss zu bringen, muss es uns also gelingen, die verschiedenen Teile des Spiegels innerhalb der Materie wieder zusammenzusetzen. In diesem Sinne würde unsere Spezies, dank des unbegrenzten Aufenthalts der Ursprungsgottheit Mensch in der Materie unsterblich werden.

			Im Falle eines Scheiterns des Projektes, also nach dem Austritt der Ursprungsgottheit Mensch aus der Materie, würden unsere und alle anderen mit ihr verbundenen Spezies aussterben, um vermutlich anderen Formen, die mit einer neuen Ursprungsgottheit verbunden sind, den Platz zu überlassen.

			Diesbezüglich definieren wir MAGIE als ein Zusammen­spiel aller Erkenntnisse, die der Mensch, als Folge des Empfangens des Göttlichen Funkens entwickelt hat und seither mit dem Ziel, es zu schaffen, den Spiegel innerhalb der Materie wieder zusammenzusetzen, praktisch anwendet. Höchster Ausdruck dieser Magie ist die Schöpfung der Gottheit, einer Super-Wesenheit, die in der Lage ist, mit einem Potential und einer zeitlichen Ausdehnung auf die Materie einzuwirken, welche die Möglichkeiten des Menschen bei Weitem übertrifft.

			Daher ist die Gottheit eine unverzichtbare Verbündete der menschlichen Evolution. Entgegen der weit verbreiteten Ideen verschiedener Religionen ist die Gottheit das Ergebnis einer menschlichen Technologie: der Magie.

			Es ist jedoch wichtig, das Konzept der Ursprungs­gott­heiten, diesen sich außerhalb der Materie befindenden, sich selbst erzeugenden Intelligenzen, von dem der vom Menschen erschaffenen Göttern zu unterscheiden. Die vom Menschen erschaffenen Götter befinden sich, wie der Mensch selbst, innerhalb der Welt der Formen und stehen für die vielen verschiedenen GOTTHEITEN der langen menschlichen Geschichte. Ihnen widmen wir den nächsten Abschnitt dieses Buches.

			Der Mensch spielt also so etwas wie eine riesige Partie, deren Sieges-Prämie der Fortbestand seiner Existenz ist. Es handelt sich hier wahrlich um eine Partie mit einem mächtigen Gegner (von dem wir später reden werden), einem Schiedsrichter (der Teil der Mysterien ist) und Regeln, die es einzuhalten gilt (die zwei Regeln, die für den Eintritt in die Welt der Formen gelten, von denen wir eingangs schon gesprochen haben). Außerhalb des Spielfeldes, welches aus dem gesamten Universum der Formen besteht, beobachten Höhere Kräfte den Spielverlauf, ohne jemals direkt eingreifen. 

			
Die Gottheit 

			Oft werden wir uns in diesem Buch auf die Gottheit beziehen, ihr verschiedene Bedeutungen beimessen und verschiedene Funktionen zuordnen. Deshalb ist es wichtig, uns über dieses Thema nun etwas Klarheit zu verschaffen. Wir befinden uns im Gebiet der MAGIE. Folglich betrachten wir als nächstes, wie dieses Thema mittels des Wortschatzes der Magie beschrieben wird: 

			Da sie durch die Magie definiert wird, ist die Gottheit ein Konzept, das durch den ausgerichteten Gedanken zum OBJEKT wird und welches dann, dank seiner eigenen Wahrnehmung der Materie, also dem, was existiert, zu existieren erlaubt. Versuchen wir nun, genauer zu verstehen, was diese Definition bedeutet: Die Gottheit ist ein Konzept, also eine Idee, eine Erfindung des Menschen. Der Mensch ist jedoch in der Lage, seiner Idee durch die Macht des Gedankens Dichte zu verleihen. 

			Dies bedeutet, dass eine Idee, wenn sie auf eine bestimmte Art und über genügend lange Zeit gedacht wird, zu einem realen Objekt wird. Somit können wir einen der Grundsätze der Magie erkennen: DER GEDANKE ERSCHAFFT.

			Die so neu erschaffene Gottheit entwickelt also ein eigenes Bewusstsein, nimmt eine Identität an und beginnt eine äußerst wichtige Funktion auszuüben: die Wahrnehmung der Wirklichkeit. Wie wir noch in den späteren Kapiteln sehen werden, ist die Wahrnehmung der Materie seitens der lebenden Formen ein unverzichtbares Element für die Fortdauer der Existenz.

			Über allem anderen ist die Wahrnehmung der Gottheit selbst, die weit komplexer ist, als die Wahrnehmung jeglicher anderen Form, ein unersetzbares Element. So wird gesagt, dass sie der Form durch die Wahrnehmung derselben überhaupt zu existieren erlaubt (im Sinne von „ihre Existenz möglich macht und erhalten lässt“). 

			Wenn die Gottheit also ein gewisses Niveau erreicht hat, ist sie in der Lage, aus der Zeit hinauszugehen und kann sich demnach auch an einen Punkt begeben, der zeitlich vor der Existenz des Menschen liegt und von dort aus sogar den Menschen zu erschaffen. Hiermit haben wir es mit einem typischen Zeit-Paradox zu tun. Auf dem Gebiet der Magie ist das Antreffen solcher Phänomene relativ normal. 

			Wir können von einem anderen Gesichtspunkt her behaupten, dass die Gottheit schon immer existiert hat, noch bevor der Mensch sie erschuf. 

			Wenn das nicht so wäre, hätte die Wirklichkeit, die der menschlichen Existenz vorausging, gar nicht existieren können. Um dieses Paradox zu lösen, muss man aus der Zeit hinausgehen und sich in die Logik der ewigen Gegenwart begeben, ein Thema, das wir in dem Kapitel behandeln werden, das der Zeit gewidmet ist.

			Nun müssen wir nur noch verstehen, warum der Mensch überhaupt auf eine solche Idee gekommen ist und welches Bedürfnis er damit zu stillen suchte. Mit diesen Fragen kehren wir nun wieder zum Mythos der Ursprungsgottheiten zurück.

			Nachdem der Mensch den Göttlichen Funken empfangen hat, fand er sich schlagartig mit einem sehr viel höheren Potential und mit einem Inneren Antrieb wieder, der ihn dazu brachte, sich zu fragen, was die wirkliche Bedeutung seiner Existenz innerhalb der Materie sei. Dies führte ihn so weit, dass er die Möglichkeit erlangte, etwas Unsichtbares, ihm Übergeordnetes wahrzunehmen. Dieses Etwas führte ihn später zum Konzept der Ursprungsgottheiten. 

			Einmal mit dem Projekt der Ursprungsgottheit verbun­den bzw. „verheiratet“, musste er einerseits die Rechnung mit seiner sehr kurzen physischen Existenz machen und andererseits jene zu erreichenden Ziele einkalkulieren, deren Realisierung einer sehr viel längerer Zeit bedürfen. Also versuchte er, im Sinne der Weiterführung dieses Weges die Kontinuität der Existenz auch über den Tod hinaus zu erreichen und hierzu auch die Möglichkeit der Wiedergeburt zu nutzen. 

			Um diesen Wunsch zu verwirklichen, bedurfte es etwas, das in der Lage war, die Essenz, die Erinnerung des Verstorbenen aufzubewahren und der Wiedergeburt eine bestimmte Richtung zu geben. So entstand das Konzept der Wiedergeburt. Aus dem gleichen Grund wurde die Gottheit erfunden. Von diesem Bedürfnis ausgehend hat der Mensch in einem Prozess, der Tausende von Jahren gedauert hat, eine Technologie entwickelt, um die Gottheit zu schaffen und zu kontrollieren. Diese Technologie ist bekannt als Magie.

			Die Gottheit ist im Grunde genommen ein Behälter. Um diesen Behälter zu erschaffen und zu füllen, bedarf es eines ausgerichteten Gedankens für eine gewisse Zeit, die auch einige hundert Jahre andauern kann. Durch praktische Erfahrungen und Forschung wurde jedoch ein Weg gefunden, um die Bildung dieses Be­hälters zu beschleunigen, und zwar indem Elemente benutzt werden, die in der Natur bereits existieren: das Artengedächtnis. 

			Dieses ähnelt ein wenig den Göttlichen Behältern. Wenn man also ein Artengedächtnis auswählt und auf dieses mit dem richtigen Ritual den Gedanken richtet, verringert sich die Zeit, die nötig ist, um eine Gottheit zu schaffen. Um diese besser kontrollieren zu können – so stellte es sich heraus - wäre es günstig, die Gottheit in mindestens drei Behälter aufzuteilen, die je nach Bedürfnis verbunden oder getrennt werden könnten. Darüber hinaus ist es auch aus Sicherheitsgründen ratsam, das Artengedächtnis der Tierrassen zu verwenden. So kam es, dass viele Gottheiten, die mit alten Zivilisationen verbunden waren, in Tiergestalt dargestellt wurden; nicht, weil diese Völker die Tiere angebetet haben, sondern weil ihre Gottheiten auf diesem speziellen Artengedächtnis konstruiert waren. 

			Um die Energie, die in diesen „Göttlichen Behältern” vorhanden ist zu bearbeiten und zu kontrollieren, wurden eigens dafür materielle Strukturen errichtet, die allgemein als Tempel bezeichnet werden. 

			In der Magie ist der Tempel eine physische Struktur, die nach einer Reihe von Regeln - jener der “heiligen Geo­metrie” - errichtet wurde. Im Zusammenspiel mit esoterischem Wissen konnte so mittels dieser besonderen Maß- und Massenverhältnisse die Manipulation der riesigen Kräfte, die diese Göttlichen Behälter repräsentieren erreicht werden. In der menschlichen Geschichte gab es Tempel in verschiedenster Form, von antiken ägyptischen Pyramiden, zu vor weniger langer Zeit errichteten gotischen Kathedralen, von Megalith-Strukturen (wie Stonehenge) bis zu in den Felsen gegrabenen unterirdischen Tempeln.

			In einigen Fällen wurden die Gottheiten, die auf diese Weise konstruiert worden waren, ihrerseits zu riesigen Sende- und Empfangsstationen, um mit noch höheren Elementen Kontakt aufzunehmen. Auch diese können noch als Göttliche Kräfte definiert werden, doch sie existieren unabhängig vom Menschen in Dimensionen außerhalb der Materie. Auch ihr Ursprung ist in der Aufteilung der Ursprungsgottheit Mensch zu suchen, sie können jedoch als größere Fragmente als die angesehen werden, die unsere materielle Ebene bewohnen.

			In Tausenden von Jahren der Forschung im Bereich der Magie hat der Mensch diese Art von Intelligenzen entdeckt und gelernt, Systeme zu entwickeln, die Kommu­nikation und Interaktion mit ihnen möglich machte. Und so stehen wir hier tatsächlich - im Gegensatz zu unserer dreidimensionalen Welt - mehrdimensionalen Kreaturen gegenüber, die, wenn sie in der Welt der Formen agieren, von unserem Gesichtspunkt aus, übernatürliche Eigenschaften zeigen.

			Die großen Magier und großen Kulturen, die auf diesem Gebiet Wissen erlangt haben, schafften es, mit diesen Kreaturen „Pakte zu schließen”, woraufhin diese Krea­turen von diesem Moment an in den jeweiligen Zivilisationen als Gottheiten anerkannt wurden.

			Wie wir mittlerweile erkennen, ist das Thema Gottheit ein sehr komplexes Thema, welches keinesfalls in diesen wenigen Zeilen ausreichend abgehandelt werden kann. Nur ein Leben, das dieser Forschung gewidmet wird, erlaubt es, tiefen Einblick in diese Konzepte bis hin zur Erkenntnis zu gewinnen, dass die Gottheit nicht von unserer Natur getrennt ist. Gewissermaßen lässt sich sagen, dass sie ein Teil von uns selbst ist, dessen wir uns nur bewusst werden müssen. Wir können an dieser Stelle festhalten, dass unsere Natur (und hier beziehe ich mich auf den in uns enthaltenen Göttlichen Funken) von sich aus göttlich ist. Das Konzept der Gottheit können wir vollständig verstehen, sobald wir, durch das Erwecken des vollständigen Potentials (unseres Göttlichen Funkens) selbst zu Gottheiten geworden sind.

			
Die menschliche Seele

			Zum besseren Verständnis sei hinzugefügt, dass wir in unserer Schule die menschliche Seele in allem anerkennen, was von Fragmenten der Ursprungsgottheit Mensch bewohnt ist und eine gewisse Komplexität entwickelt hat. Dies bedeutet, dass jede entwickelte Struktur im Universum, während sie sich in der Welt der Formen befindet, eine menschliche Seele hat und dass sich diese nicht auf die physische Form des Menschen (so wir ihn kennen) beschränkt. 

			Beschränken wir unser Beobachtungsfeld auf unseren Planeten, so lässt sich sagen, dass die menschliche Seele ein Fragment des Spiegels repräsentiert, welches die evolutionäre Stufe des Göttlichen Funkens erreicht hat. Zum jetzigen Zeitpunkt besitzen außer der menschlichen Spezies nur wenige anderen Spezies diese Eigenschaft. Unsere Forschung befasst sich deshalb insbesondere mit den diesbezüglichen Erfahrungen der Spezies Mensch. In einem folgenden Kapitel werden wir uns ausführlich mit der Struktur der menschlichen Seele beschäftigen.

			KOSMOGENESIS

			Das Reale und die Entstehung 
des materiellen Universums 

			In unserer Schule sprechen wir von einer Dimension, die bereits vor der Entstehung des materiellen Universums existiert: Das REALE. Das ist die wirkliche Realität, der Sitz des Absoluten, welcher der Materie gegenübersteht, die eine illusorische oder, um einen moderneren Begriff zu benutzen, eine virtuelle Wirklichkeit darstellt. 

			Für uns als Wesen, die diesem materiellen Universum angehören und mit Sinnen ausgestattet sind, die dafür geeignet sind, dieses wahrzunehmen, ist es sehr schwierig, die Natur des Realen zu verstehen, einer Dimension, die sich außerhalb von Raum und Zeit befindet und zu der jeglicher materieller Anhaltspunkt und Zusammenhang fehlt. Und doch wird die Materie, dank des Beitrags, den das Reale leistet, erhalten. Dieses durchdringt, wie wir noch sehen werden, die Materie ständig in Form seiner Abgesandten, die wir ATTRAKTOREN nennen und welche Träger dieses absoluten Prinzips auf dem Teilgebiet der Materie sind. 

			Das Reale stellt auch aus philosophischer Sicht gesehen ein großes Gewicht dar: Es stellt das Ziel dar, zu dem uns ein magisch esoterischer Weg führen soll, der Punkt, der unsere Seele in etwas Unsterbliches verwandelt. Kurz gesagt: Es stellt die absolute Wahrheit dar. Der Prozess der Entstehung der Materie ist Teil eines komplexen Systems, in dem verschiedene Elemente aufeinander einwirken:

			1)	ATTRAKTOREN oder besser, der Fluss des Realen in die Materie

			2)	Ursprungsenergien, die wir URSPRUNGSGESETZE nennen

			3)	Die Zeit in ihrer ursprünglichen Natur, die wir ZEIT­SPHÄRE nennen werden

			4)	Höhere Intelligenzen, oder URSPRUNGSGOTTHEITEN

			5)	Andere Kräfte, deren Natur noch nicht vollständig klar ist (der DEMIURG, von dem wir später noch sprechen werden)

			6)	Elemente, die der Materie selbst angehören

			
Was Punkt 6 anbelangt, beziehen wir uns auf die Wahr­nehmung des Existierenden durch die lebenden Formen im Universum, wie schon im vorherigen Kapitel, im Absatz, der den Gottheiten gewidmet war, erklärt wurde. Man kann also verstehen, dass wir den Ursprung der Materie nicht durch ein zeitliches Scannen erfassen können, denn wir befinden uns (was dies betrifft) in der Tat außerhalb der Zeit. 

			In einem Zusammenhang außerhalb der Zeit können Phäno­mene entstehen, die von unserem Gesichtspunkt aus, die wir innerhalb der Zeit leben, paradox erscheinen, z.B. als hätten wir eine Wirkung, die vor der Ursache liegt. Es ist also nicht verwunderlich, dass die Materie, um entstehen zu können, auch Funktionen benötigt, die von der Materie selbst ausgedrückt werden (Wahrnehmung) und die aus unserer Sicht vor ihrer Entstehung nicht existieren könnten.

			Laut der Theorie sind die Ursprungsgesetze Urkräfte, die sich außerhalb der Welt der Formen manifestieren (vermutlich im Realen, auch wenn wir später noch sehen werden, dass das nicht ganz exakt ist). Sie sind entgegen­gesetzter Natur und aus diesem Grund klar voneinander getrennt.

			Auf Grund einer besonderen Anomalie in diesem System, die möglicherweise von einer Form der Intelligenz wie die Ursprungsgottheit oder eventuell sogar durch andere Intelligenzformen noch unbekannter Natur verursacht wurde, kommt es an einem bestimmten Punkt zu einem Zusammentreffen der Ursprungsgesetze.

			Dieser Punkt stellt die Voraussetzung dar, aus der nach einigen weiteren Schritten Materie, also Raum und Zeit entstehen. Außerdem befindet sich dieser Punkt auf der Oberfläche der Zeitsphäre. Auf dieser Ebene ist die Zeit noch weit von ihrer Definition im Inneren der Materie entfernt: Sie stellt eine Art Lupe dar, die in der Lage ist, die Energie der Gesetze zusammenfließen zu lassen und deren Interaktion zu ermöglichen. 

			Einer anderen Hypothese zufolge decken sich die Anomalie im Fluss des Realen und die Zeitsphäre. In jedem Fall bietet die Zeitsphäre die Bedingung, unter der sich Universen bilden können, indem sie verschiedene Anteile auf der Oberfläche oder auch im Inneren der Sphäre besetzen. Bei diesem besonderen Zusammentreffen verlieren die Ursprungsgesetze ihre Natur und werden zu etwas anderem. Dieses Andere nennen wir dann die abgeleiteten Gesetze, abgeleitet, da sie aus dem Zusammentreffen der Ursprungsgesetze entstanden sind. 

			Es gibt sowohl acht Ursprungs- als auch acht abgeleitete Gesetze. Jedem Ursprungsgesetz entspricht ein abgeleitetes Gesetz, das denselben Namen trägt, obwohl dessen Funktionen natürlich andere sind. Es wird der gleiche Name beibehalten, da wir feststellen werden, dass sie einige Übereinstimmungen haben. 

			Hier ihre Namen: SYNCHRONIZITÄT, DAS EINZIGE ATOM, GOTTHEIT, GEOMETRISCHE ESSENZ, ZEITMATRIX, REGEN DER NEUTRALEN EREIGNISSE, CHAOS und KOM­PLEXITÄT. Später werden wir erklären, wie ein jedes Gesetz innerhalb der Materie handelt, aber im Entstehungsprozess des Universums gibt es, unserer Art von Wahrnehmung folgend, vorher noch einen anderen Schritt, den wir uns im nächsten Kapitel anschauen werden.

			
Die Welt der Ideen, der Demiurg 
und die Welt der Zahlen

			Im Erzeugungsprozess der Materie wird diese zunächst als Idee definiert. Die Idee der Welt der Formen stimmt mit der Hypothese überein, das Absolute des Realen in Teilaspekte zu unterteilen.

			Dadurch entsteht eine Dimension, die wir die WELT DER IDEEN nennen, in der das gesamte potenziell ausdrückbare Universum (jedoch noch virtuell, ohne das Vorhandensein von Zeit) enthalten ist. 

			Um den Ideen Gestalt zu verleihen und sie in Materie zu verwandeln, fehlt ihnen nur noch eine Zeitrichtung (also ein Eingefügt-Sein in eine Sequenz von bestimmenden Ereignissen). Um diese Funktion auszuführen, kommt eine andere Kraft ins Spiel, ein Element, deren Natur noch nicht vollständig erforscht ist: der DEMIURG. 

			Die Funktion, die er ausführt, ähnelt sehr der eines Gesetzes, auch wenn es sich hierbei nicht wirklich um ein Gesetz handelt. Die Rolle des Demiurgs ist es, den Ideen eine zeitliche Richtung zuzuweisen, und damit dies geschehen kann, wird die Idee nach einem besonderen Code übersetzt, der der WELT DER ZAHLEN angehört. 

			Diese Welt ist eine Zwischenwelt, eine weitere Di­men­sion, die erlaubt, die Ideen nach verschiedenen Parametern, Zahlen genannt, zu übersetzen, die mit der Zeit und der Materie vereinbar sind. Hierbei handelt es sich nicht um die Zahlen aus unserer Mathematik, sondern um die Zahlen aus der Welt der Zahlen.

			Der Unterschied zwischen einem virtuellen und einem materiellen Objekt liegt also lediglich in der Abwesenheit von Zeit – sie fehlt beim virtuellen Objekt. So bringt der Demiurg Schritt für Schritt die Ideen ins Innere der materiellen Welt. Dort tritt die nächste Funktion, die zum Erhalt der Materie nötig ist in Kraft: die Wahrnehmung der Materie durch die lebenden Formen. 

			Durch die Wahrnehmung werden die materiellen Formen gedacht oder besser noch, als Objekte in unserem Geist erschaffen. Sie sind tatsächlich virtuell. Die Wahrnehmung hat somit die Funktion, die Idee der wahrgenommenen Objekte in die Welt der Ideen zurückzusenden und auf diese Weise den Kreislauf zu schließen. Somit kann also behauptet werden, dass ein im Geist gedachtes Objekt, einem in der Welt der Ideen befindlichen Objekt gleichgestellt ist. 

			Im Wortschatz der Spirituellen Physik definieren wir die Elemente, die in der Welt der Ideen enthalten sind, als OBJEKTE MIT NEGATIVER DICHTE. Diese Objekte wer­den allerdings in ihrer Übersetzung bzw. in ihrer Über­tragung in die Welt der Formen als OBJEKTE POSITIVER DICHTE bezeichnet.

			Zusammenfassend kann gesagt werden, dass der De­miurg Objekte negativer Dichte in Objekte positiver Dichte verwandelt, während die Wahrnehmung Objekte positiver Dichte in Objekte negativer Dichte verwandelt. Wir können noch hinzufügen, dass die Wahrnehmung in dem Sinne nicht linear ist, dass jede wahrnehmende Form eine eigene persönliche Wahrnehmung eines bestimmten Objektes besitzt. Dies bedeutet, dass die Idee durch den Eingriff des Demiurgen aus der Welt der Ideen in die Welt der Materie überführt wird und über eine große Bandbreite von unterschiedlichen Wahrnehmungen der verschiedenen Tier- und Pflanzenspezies in die Welt der Ideen zurückkehrt. 

			Die Theorie besagt, dass in der Welt der Ideen die archetypische Idee von einem bestimmten Objekt konserviert wird, während die hinzugefügten Elemente der verschiedenen Formen der Wahrnehmung eine Art von „Nahrung” für den Demiurgen darstellen. Dieser archetypische Gedanke könnte jedoch in der Welt der Ideen nicht gespeichert werden, wenn er nicht von einer ausreichenden Anzahl von verschiedenen Spezies wahrgenommen werden würde. Die Vielfalt der Formen ist somit ein zweckmäßiges Element, das dem Erhalten des Universums dient. An diesem Punkt begeben wir uns in die physische Materie, in der die Zeit eine Richtung annimmt.

			
Die Materie und die abgeleiteten Gesetze

			Aus Sicht der Gesetze stellt die Materie den Bereich dar, in dem die Ideen zueinander in Beziehung treten. Dabei folgen sie einer Zeitrichtung und dem Verhältnis von Ursache und Wirkung. In diesem Bereich beginnen die Gesetze zu wirken: nach einem vorbestimmten Schema, einer Formel, die vorgibt, wie ihre Funktion sich in der Zeit manifestiert. In mathematischer Ausdrucksweise können wir es als Algorithmus bezeichnen, also eine sehr komplexe, aber sich jedoch wiederholende Formel. 

			In der Ausdrucksweise der Spirituellen Physik werden diese besonderen Codes ZEITMATRIX genannt. 

			Jedes der abgeleiteten Gesetze hat somit eine eigene Zeit­matrix, die die Aktion des Gesetzes in der Zeit kodifiziert. Auch das Gesetz ZEITMATRIX besitzt seine eigene Zeitmatrix. 

			Aus magischer Sicht sind die Zeitmatrizen von großer Bedeutung, da sie die Instrumente darstellen, mit denen der Magier die Gesetze manipulieren kann, um bestimmte Effekte innerhalb der Materie zu erzielen. 

			Die Definition der Matrix stellte in der Geschichte der Magie eine der höchsten Studien- und Forschungsebenen dar, eine Forschung, die bis heute andauert, da noch nicht alle Matrizen definiert worden sind.

			Bevor wir versuchen werden, die verschiedenen Funk­tionen der einzelnen Gesetze zu erforschen, müssen wir noch vorausschicken:

			•Unser Universum ist aus einem absolut gleich­wertigen Verhältnis unter den Ursprungsgesetzen entstanden, und somit hat jedes Gesetz das gleiche Gewicht.

			•In jedem Objekt, das Teil unseres Universums ist, sind stets alle Gesetze enthalten, d.h. jedes Objekt ist somit ein Fraktal des Universums.

			
Der Regen der neutralen Ereignisse

			Beginnen wir nun unseren Weg mit dem Regen der Ereig­nisse und stellen uns das Universum als eine Ebene vor, auf der es ständig regnet. 

			Die einzelnen „Regentropfen“ stellen eine potenzielle Energie dar, eine Energie, die beim Kontakt mit der physischen Ebene ein materielles Ereignis auslösen kann. 

			Laut unserer Theorie manifestiert sich jedes Ereignis dank eines NEUTRALEN EREIGNISSES, einem Tropfen dieses Regens, der das Ereignis auslöst. Ein physisches Ereignis wird durch jegliche mögliche Transformation in der Welt der Formen repräsentiert, während die Neutralen Ereignisse eine potenzielle Energie darstellen. Bis zu ihrer materiellen Manifestation sind sich alle gleich. Paradoxerweise können wir sagen, dass das Neutrale Ereignis, welches die Explosion einer Sonne erzeugt, identisch ist mit dem Ereignis, das den Schritt einer Ameise auslöst. Der Unterschied besteht ledig­lich auf materieller Ebene. 

			Der Regen der Neutralen Ereignisse kann berechnet werden: Es gibt Formeln, die möglich machen, die Menge der „Regentropfen“ (Ereignisse) zu bestimmen, die in einem Augenblick und in einem bestimmten physischen Raum fallen. Der Regen fällt jedenfalls nicht gleichmäßig, sondern verteilt sich mit unterschiedlicher Dichte, was vor allem mit der Präsenz von Synchronischen Linien (diesen ist ein eigenes Kapitel in diesem Buch gewidmet) zu tun hat. Jedes Ereignis kann, wenn es mit unserer materiellen Ebene in Kontakt kommt, zwei verschiedene Schicksale erfahren:

			1)	Das Ereignis manifestiert sich und wird somit als ein gesättigtes Ereignis bezeichnet. Die gesättigten Ereignisse sind die, welche den Ablauf der Zeit definieren. 

			2)	Das Ereignis manifestiert sich nicht und bleibt in der Welt der Formen als nicht ausgedrücktes Potential enthalten. Dies wird als ungesättigtes Ereignis bezeichnet. Normalerweise ist auf der Ebene der Welt der Formen immer eine gewisse Anzahl von ungesättigten Ereig­nissen vorhanden, da die Formen die Ereignisse, die ihnen in jeder Zeitfraktion zur Verfügung stehen, nicht vollständig benutzen können.

			
Ein anderes, sehr wichtiges Konzept ist, dass die Ereig­nisse, die wir normalerweise nutzen (einfach, nur um zu leben bzw. irgendetwas zu tun) in dem Moment, in dem sie mit unserer Form in Berührung kommen schon nicht mehr neutral sind, sondern bereits eine bestimmte Charakterisierung angenommen haben.

			Hierbei handelt es sich um eine spezifische Charakter­isierung, die von den Göttlichen Kräften ausgeht: So üben die Göttlichen Kräfte innerhalb eines bestimmten Bereiches, den die Neutralen Ereignisse auf ihrem Weg in die Welt der Formen durchqueren müssen, auf diese ihren prägenden Einfluss aus. 

			Folglich stehen die aus den Neutralen Ereignissen hervorgehenden Formen mit den zuvor durch die Göttlichen Kräften gegebenen Charakterisierungen in Einklang.

			
Synchronizität

			Die Synchronizität ist eine Kraft, die eine ständige Ver­bindung zwischen allen Ereignissen herstellt, sowohl gleich­zeitig als auch längs der Zeitlinie. Diese Verbindung ist in der Magie von grundlegender Bedeutung: Die Ereig­nisse geschehen niemals zufällig, sondern folgen immer einem Prinzip, das wir synchronisch nennen und das über dem Prinzip von Ursache und Wirkung steht. 

			Wenn wir unsere Aufmerksamkeit auf Ereignisse rich­ten, die in unserer Umgebung geschehen, können wir wahrscheinlich eine Verbindung von Ursache und Wirkung feststellen: Das heißt, ein Ereignis verursacht das nächste, welches wiederum das nächste verursacht. 

			Wenn wir uns jedoch Ereignisse anschauen, die gleichzeitig, aber an weit voneinander entfernten Orten geschehen, können wir nicht mehr von einer Verbindung von Ursache und Wirkung sprechen. 

			
[image: ]

			
Im Gegenteil, es scheint sogar überhaupt keine Verbindung zu bestehen. Das ist jedoch nicht so, da es immer eine synchronische Verbindung zwischen allen Ereignissen gibt. Auch in dem vorherigen Beispiel von Ursache und Wirkung ist dies eine nur scheinbare Verbindung (diejenige, die unsere Wahrnehmung durch unsere Sinne uns liefert und die in der Tat, wie wir wissen, nicht objektiv ist), während die wahre Verbindung die Synchronische ist. 

			Versuchen wir nun also zu verstehen, was die Natur dieser Verbindung ist. Beginnen wir unsere Betrachtungen von unserem menschlichen Gesichtspunkt aus: Für uns ist ein Ereignis synchronisch, wenn sich das Richtige im richtigen Moment zeigt bzw. manifestiert.

			Ein Beispiel: Eine Person, die kein Geld hat, braucht dringend neue Schuhe. Während sie die Straße entlangläuft und an diese, ihre Notwendigkeit denkt, fährt ein Lieferwagen vorbei, der – was für ein Zufall - Schuhe geladen hat. 

			Eine der Laschen der Plane des Lieferwagens löst sich, und es fällt einer der Schuhkartons aus dem Wagen. Die Person ist neugierig, hebt die Schachtel auf, öffnet sie und findet darin ein Paar Schuhe, die genau die richtige Schuhgröße haben. 

			In diesem Fall war das für diese Person das richtige Ereignis im richtigen Moment. Aus individueller Sicht können wir auch auf asynchronische Ereignisse treffen, also Ereignisse, die uns schaden. Aus der Sicht des Universums jedoch, in seiner Ganzheit, sind Ereignisse immer synchronisch und folgen einem gemeinsamen Ziel, das wir als Konzept der KOMPLEXITÄT definieren können. 

			Die Kraft der Synchronizität ist folglich jene, welche die Ereignisse, die sich in jedem Punkt von Raum und Zeit ereignen, auswählt und dabei über das Prinzip von Ursache und Wirkung, welches wir benutzen, um unserer Wirklichkeit einen Sinn zu geben, hinausgeht. 

			Um dieses letzte Konzept zu verstehen, schauen wir uns noch ein weiteres Beispiel an. Denken wir an eine simple Geste: Wir halten etwas in der Hand, und einen Mo­ment später öffnen wir die Hand und lassen den Gegen­stand fallen.

			Wenn wir uns nun fragen, welche Art von Beziehung zwischen diesen beiden Ereignissen besteht, antworten wir sicherlich, dass das erste das zweite verursacht, und das ist ohne Zweifel wahr, wenn wir die menschliche Wahrnehmung der Wirklichkeit in Betracht ziehen. Wenn wir diese beiden Ereignisse jedoch mit der Logik der abgeleiteten Gesetze betrachten, sehen wir, dass die Dinge tatsächlich ganz anders liegen.

			Vor allem betrachten wir die beiden Ereignisse als Ereignisse, die zwei verschiedenen Momenten in der Zeit angehören, von denen jede durch die Synchronizität mit allen anderen Ereignissen verbunden ist, die sich gleichzeitig in jeglichem anderen Punkt zugetragen haben.

			Um nicht zu viel Verwirrung zu erzeugen, grenzen wir unser Beobachtungsfeld etwas ein: Nehmen wir an, dass, während wir den Gegenstand in der Hand hielten, in einer Bar in Palermo zur gleichen Zeit ein Mann ein Bier bestellt und dass dieser in dem Moment, in dem uns der Gegenstand aus der Hand fällt, anfängt zu trinken. 

			Auch wenn es uns seltsam erscheinen mag, ist das Fallen des Gegenstandes an das gebunden, was zur gleichen Zeit passiert ist - also an das Ereignis des Trinkens – und nicht an das Öffnen der Hand, was dem vorangegangenen Moment zugehörig ist. 

			Wir können also paradoxerweise sagen, dass der Gegenstand nicht heruntergefallen ist, weil ich die Hand geöffnet habe, sondern weil der Mann in Palermo das Bier getrunken hat. Wenn dieser Mann seine Meinung geändert hätte, hätte auch der Gegenstand eine andere Bestimmung erhalten. Wie kann das alles erklärt werden? 
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